
sehen Ökonomie", daß in der so­
zialistischen Gesellschaft der 
Mensch „als Zweck der Produk­
tion erscheint", während im Kapi­
talismus „die Produktion als 
Zweck des Menschen und des 
Reichtums" durchgeführt wird. 
Erst wenn die kapitalistische 
Form des Reichtums beseitigt 
sein wird, tritt eine neue, dem 
Menschen gemäße Form des 
Reichtums in den Vordergrund: 
Es ist „...die im universellen Aus­
tausch erzeugte Universalität der 
Bedürfnisse, Fähigkeiten, Ge­
nüsse, Produktivkräfte etc. der 
Individuen" - Marx spricht hier 
von der „...volle(n) Entwicklung 
der menschlichen Herrschaft 
über die Naturkräfte, die der so­
genannten Natur sowohl, wie sei­
ner eignen Natur? Das absolute 
Herausarbeiten seiner schöpferi­
schen Anlagen ..."4 
Marx weist damit nach, daß aus 
diesem wechselseitigen Zusam­
menhang zwischen der Produk­
tion mit höchster Effektivität und 
der vollen Entwicklung der Ge­
sellschaft wie ihrer einzelnen Mit­
glieder neue, gewaltige Produk­
tivkräfte erwachsen.
Überdenken wir diese Marxschen 
Ideen, so liegt auf der Hand, daß 
unsere Politik der Hauptaufgabe, 
die Einheit von Wirtschafts- und 
Sozialpolitik (die Kulturpolitik un­
bedingt mit eingeschlossen) voll 
und ganz diesen Vorstellungen 
entsprechen. Genosse Erich Ho­
necker hat immer wieder darauf 
aufmerksam gemacht, daß wir 
die wirtschaftliche Tätigkeit nicht 
um ihrer selbst willen durchfüh­
ren. Sie schafft Bedingungen, 
um ein dem Sozialismus entspre­
chendes menschenwürdiges Le­
ben für alle Werktätigen zu ge­
stalten. Das ist wiederum Trieb­
kraft und Ansporn für hohe Lei­
stungen in der Wirtschaft.
Dabei spielt das Ringen um die 
bestmögliche Befriedigung der 
materiellen Bedürfnisse eine er­
strangige Rolle. Aber aus den 
Marxschen Schlußfolgerungen 
ergibt sich auch, daß soziale Si­
cherheit und die Sicherheit des 
Arbeitsplatzes, menschenwür­

dige Beziehungen innerhalb und 
außerhalb der Produktion, die 
Entfaltung der Fähigkeiten und 
Talente, die Entwicklung und Be­
friedigung geistig-kultureller Be­
dürfnisse, Erholung und Gesund­
heit zu den bestimmenden Wer­
ten und Idealen der sozialisti­
schen Gesellschaft gehören. Da­
bei ist die Befriedigung des ma­
teriellen Grundbedarfs für Marx 
die Basis für die umfassende Ge­
staltung des Sozialismus, insbe­
sondere seines humanistischen 
Wesens. Das heiß also, zu den 
Errungenschaften und Vorzügen 
des Sozialismus gehören nicht 
nur das hohe Niveau des Ver­
brauchs materieller Konsumgü­
ter, sondern ebenso die Ergeb­
nisse auf sozialem, politischem 
und geistig-kulturellem Gebiet. 
Die Ökonomie der Zeit ist dafür 
der Schlüssel.
Angesichts der hohen Arbeitslo­
sigkeit im Kapitalismus und der 
Tatsache, daß sie in den näch­
sten Jahren noch weiter wach­
sen wird, versuchen bürgerliche 
Ideologen mit allen möglichen 
Theorien von den eigentlichen 
Ursachen abzulenken. So wird 
zum Beispiel die Frage aufgewor­
fen, ob infolge der wissenschäft- 
lich-technischen Revolution nun­
mehr die „Arbeit ausgeht".

Ausgehend von diesen gesell­
schaftlichen Zusammenhängen, 
versteht Marx unter Ökonomie 
der Zeit das Streben danach, die 
Produktion und die übrige ökono­
mische Tätigkeit mit geringstem 
Aufwand durchzuführen. Dem 
entspricht voll die auf die umfas­
sende Intensivierung der Volks­
wirtschaft gerichtete Politik der 
SED - die Durchsetzung eines 
ressourcen- und fondssparenden 
Typs des Reproduktionsprozes­
ses.
Im Zentrum steht dabei die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität. 
Die Produktivität der Arbeit steigt 
dann, wenn mit weniger bzw. 
gleichem Aufwand an lebendiger 
und in Maschinen, Anlagen, Roh-

Dazu wird der Vorschlag ge­
macht, die Gesellschaft in der ka­
pitalistischen Welt müsse andere 
Ziele als bisher verfolgen. Man 
sollte nicht mehr danach streben, 
mit möglichst geringem Aufwand 
möglichst viel zu produzieren, 
sondern die Kräfte darauf kon­
zentrieren, die Arbeit menschen­
würdiger zu gestalten, das Leben 
jn neuer Weise zu organisieren, 
der Bildung und geistig-kulturel­
len Beschäftigung einen größe­
ren Platz einzuräumen, die Um­
welt zu pflegen usw.
Den utopischen Charakter sol­
cher Vorschläge unter der Herr­
schaft des Kapitals und des Pro­
fits hat bereits Marx ausführlich 
begründet. Nur unter sozialisti­
schen Bedingungen ist die Ge­
sellschaft in der Lage, die ihr zur 
Verfügung stehende Zeit für die 
Lösung solcher Aufgaben plan­
mäßig zu verteilen. „Nur wo die 
Produktion unter wirklicher vor­
herbestimmender Kontrolle der 
Gesellschaft steht" - schreibt er 

„schafft die Gesellschaft den 
Zusammenhang zwischen dem 
Umfang der gesellschaftlichen 
Arbeitszeit, verwandt auf die Pro­
duktion bestimmter Artikel, und 
dem Umfang des durch diese Ar­
tikel zu befriedigenden Bedürf­
nisses."5

stoffen und Energie vergegen­
ständlichter Arbeit mehr produ­
ziert oder die Qualität bzw. die 
Gebrauchseigenschaften der Er­
zeugnisse erhöht werden. Anders 
ausgedrückt, wenn für die Pro­
duktion eines jeden einzelnen Er­
zeugnisses weniger Arbeit, das 
heißt weniger Zeit aufgewendet 
wird.
Marx hat bereits im „Kapital" 
ausführlich begründet: „Die Pro­
duktivkraft der Arbeit ist durch 
mannigfache Umstände be­
stimmt, unter anderem durch 
den Durchschnittsgrad des Ge­
schickes der Arbeiter, die Ent­
wicklungsstufe der Wissenschaft 
und ihrer technologischen An­
wendbarkeit, die gesellschaftli-

lm Zentrum steht die höhere Arbeitsproduktivität
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